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dem Grabmal, welches die Königin Helena von Adiabene um 45 nach Chr. fich 
und ihrem Gefchlecht errichtete, fo wird diefe claffiziftifche Behandlung daraus 
erklärlich. Von den Pyramiden, welche dasfelbe urfprünglich krönten, ift aller- 
dings nichts mehr vorhanden; fie find fammt den Säulen des Porticus verfchwun- 
den. Die Sarkophage, die fich noch im Innern finden, fowie jene, welche in das 
Mufeum des Louvre nach Paris gewandert find, zeigen gräcifirende Rahmen- 
profile, aber auf den Flächen jene Rofetten, Blumen und Blattgewinde, welche 

der jüdifchen Kunft eigenthümlich find und an getriebene Metallarbeiten erinnern 
(Fig. 68). Man darf damit eine ebenfalls im Louvre befindliche Bleiplatte von 
einem phönizifchen Sarkophag zufammenftellen, auf welcher zwifchen Epheu- und 
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Fig. 68. Von einem jüdifchen Sarkophag. 

Lorbeerblättern eine gekrönte Sphinx angebracht if. So fpielen hier fremde, 
bald ägyptifche, bald griechifche Einflüffe in diefes Kunftgebiet hinein, ohne aus 
demfelben feine eigenen hauptfächlich dem vegetativen Reich entlehnten Deco- 
rationsformen zu verdrängen. Bei dem ftrengen mofaifchen Verbot bildlicher 
Darftellungen wurde die jüdifche Kunft nothwendig auf die Formen des Pflanzen- 
reiches hingewiefen. — Ganz ähnliche Anordnung, nur ohne Säulen, aber mit 

verwandtem Charakter der Friesdecoration zeigt noch ein andres Grab, welches 

den Namen der Apoftelhöhle trägt, weil die Sage es zu einem Zufluchtsort 
der Apoftel geftempelt hat. 

. Endlich find noch zwei Monumente von völlig abweichender Form zu er- 
wähnen, die als Freibauten rings aus dem Felfen losgearbeitet wurden. Im 
Kidronthale dicht beifammen liegend, verbinden fie eine thurmartig pyramidale 
Anlage mit den Gliederungen theils ägyptifcher, theils griechifcher Kunft. Das


